
yültıg ISt; für die nächsten (sSenerationen treıilich wiırd S1e leiben. Es 1St die
Schoa gemeınt 1n einz1ıgartıges Phänomen 1n der Geschichte“ (151 S-
stimmend zıtlert Ehrlich 4A7 eınen Text VO Johann Metz: „Eıne Theo-
logıe die sıch krıitiklos dem Zeitbild e1nes evolutioniıistischen Hıstor1s-
INUS, für den Zeıt eben kontinu:zerlicher Zeitablauf 1St, wiırd sıch auch

alles andere bringen.“ So sınd schließlich WIr Christen mıt den Juden
un: die Juden mIiıt u1ls Chrısten VO der fixen dee befreıit, CS würde eWw1g
weıtergehen. Juden un: Christen wı1ıssen mMI1t Paul] Celan „Wır schwenken
das Weifßhaar der Leit.® Wr leben in der Endzeıt, un: ZWAar schon selmt
Abraham, dem Stammvater Israels un: dem Vater aller Glaubenden.

Ehrlich hat MMr se1n Buch ‚Reden ber das Judentum“ AIn Verehrung
un: ank fur vieles“ übersandt. Dafür se1 ıhm auch dieser Stelle erz-
ıch gedankt, auch für die langwährende Freundschaft, die mich selt vielen
Jahren MIt diesem jüdıschen Pıonıier des christlich-jüdischen Dialogs VeCeI-

bındet. Franz Mußner, Passau

laf Blaschke, Katholizismus und Antısemitismus 1im Deutschen Kaıiser-
reich. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1997 443 Seıten.

Das vorliegende Buch hat 1n Deutschland ein1ges Aufsehen CITERL, weıl 6S

ein Bıld bietet, das Katholiken sıch UNSCIN VOT Augen führen Im Deutschen
Kaiserreich wirkte ZAX eınen die mıiıttelalterliche Judenfeindschaft och
nach, TT andern W ar Ian der Jüdıschen Bevölkerung un: dem Judentum
derart entfremdet, da{fß eın posıtıves Verhältnis AI nıcht autftreten konnte.
Der Ultramontanısmus verhinderte ohnehın eıne veräiänderte Haltung
den Juden; W1e€e sS1e ann 1m 88 Vatikanischen Konzıil erfolgte, erschien da-
mals och völlig unvorstellbar. Di1e Juden valten besonders 1m Kulturkampf
als Symbol der verhaßten Moderne, un: INa  . wollte sıch VOTL ıhnen un: ıh-
HCI angeblichen kulturellen Fortschrittlichkeit hüten. Es ving dabe| VOT al-
lem eiınen gegenemanzıpatorischen Entwurf ZU 7Zweck eıner Re-Ka-
tholisierung. Dafiß 6S Ausnahmen vab, bestreitet auch Blaschke nıcht. FEınen
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biologischen Antısemitismus xab CS nıcht, jedoch verhinderte dıie Fremd-
eıt gegenüber Juden jede orm des posıtıven Miteinander. Natürlich 1ST der
deutsche Katholiziısmus nıcht durchgehend antisemitisch SCWESCHL. Die
Haltungen mussen schichtenspezitisch differenziert werden. Das oilt be-
sonders für dle katholische Arbeiterschalft, die den Antısemitismus AHmM
kennt. Be1 der Landbevölkerung liegen die Dınge anders. Jüdische Vieh-
händler offenbar 1Tr eın Ansatzpunkt tür Judenfeindschaftt. nteres-
santerweıse lassen sıch VO Kirchenfürsten 1n öln der Breslau keıne Ju-
denteindlichen Erklärungen aufweısen, un:! die Zentrumsparte1 während
der Weı1marer Republık galt be1 den Juden als durchaus wiäihlbar. Das hängt
VT allem MIt der Minderheitensituation der Katholiken ÜE  1Il1; deren
sıch VOT allem Ludwiıg Wındthorst (1812-1891) bewulfit W al, der während
der Judenhetze Ende des Jh für die Juden eıntrat. Dagegen bte August
Rohling (1839-:1951) mi1t seinem antisemiıtischen uch Der Talmudjude e1-
NC  4n beträchtlichen Einfluß aut dıe Katholiken A4US uch die wiederholten
Ritualmordbeschuldigungen durch Katholiken dürten nıcht unterschätzt
werden, wenngleıch CS auch innerkatholischen Widerspruch gab Der ka-
tholische Antısemıitismus CHCI Zeıt 1St komplizıert. Er sollte 1aber nıcht als
Randphänomen bagatellisiert werden. Wır haben CS ıer MItT eıner Ambiiva-
lenz Lun, die VOT allem darauf beruht, daf dıie Judenemanzıpatıon 1in
Deutschland taktısch erst 1870 erfolgte un das ıft der kirchlichen Ju
denfeindschaft auf vielen Gebieten weıterwirkte. Die reiche Mater1alsamm-
lung 1st sehr nutzliıch un: mu{ kritisch verarbeıtet, 1aber auch edacht WEeEI -

den Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

Michael Brocke/Margret Heitmann/Haral Lordick (Hg.% Zur Ge-
schichte un Kultur der Juden in Ost- un Westpreußen. Wege eutsch-
jüdischer Geschichte un: Kultur, Verlag Georg Olms, Hiıldesheim
2000 Abb 656 Selten.

Angesichts eınes solchen Bandes sehnt I8AeR  e sıch ach den Zeıten ZUurück: 1n
denen Buchbesprechungen keıne räumlichen rTenzen kannten. Di1e
Beıträge können TE selektiv, 1n subjektiver Auswahl geENANNLT, aum
1aber entsprechend gewürdıgt werden. [)as uch esteht ARN ftüntf Teilen Re-
o10Nal- un: Lokalgeschichte; Verwaltung, Schule un Wohltahrt; demogra-
phische un wirtschaftliche Aspekte; Lebensbilder: Judentum 1m Spiegel
VO Lıiteratur un: Geschichtsschreibung. Dazu kommen „Grundzüge der
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